
340 Literarısche Berichte und Anzeıgen

schliefßlich AÄnnecy nıeder. Große Teile der 1özese yingen durch die Retor-
matıon verloren; einıge Gebiete konnten spater rekatholisiert werden. im AauUSSC-
henden un beginnenden Jahrhundert wirkten sich die politischen Veräan-
derungen auch auf die kirchliche Gliederung aus 1819 wurden die schweizerischen
Teıle abgelöst un miıt dem Bistum Lausanne vereinigt. Die Gebiete außerhalb der
Schweiz wurden 18522 als Bıstum Annecy rekonstituilert.

Der Band 1St nach dem bereits bewährten Muster aufgebaut. Er bietet nach
einem gyeschichtlichen UÜberblick, einem Verzeichnis der Klöster und Kollegiatkapi-
tel, Hınweisen auf einschlägige Archive, handschrittliche Quellen un die Literatur,
die Listen der Bischöfe, Weıihbischöfe, Generalvikare, Offiziale un Dompröpste.
Alle Daten der Bıographien sınd belegt. Dıie einzelnen Lebensbilder enthalten,
weıt möglıch un notwendig, bibliographische Angaben.

Gegen nde des Bandes olgt eiıne Lıste der Erzbischöfe VO Vıenne; S1Ce
die Metropoliten VO  3 Genf-Annecy. Entsprechend der Konzeption der Helvetia
Sacra wurden auch ihre Namen verzeıichnet. Der einleitende el und die Bıogra-
phien selbst konnten ber escheidener gehalten werden. Dıie Liste reicht bıs 1801,

bıs Zzu nde der Abhängigkeıt.
Mırt dem uen Band 1St der sebte Band der Helvetia Sacra erschienen, un!: dies

SEITt 1972 Das bewährte iographisch-bibliographisch Hıltsmittel 1St damırt eın
weıteres Stück vorangekommen. Dazu dart 1114  - ıcht 1Ur die rührige Redaktion in
Basel, sondern auch den „Schweizerischen Nationalfonds ZUr Förderung der WI1S-
senschattlichen Forschung“ beglückwünschen.

Tübingen Rudol}f Reinhardt

O -  n Verzeichnis der 1n den päpstlıchen Registern
und Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen un!: UOrte des Deutschen
Reiches. seiner Diıözesen un Territorien VO:! Begınn des Schismas bis ZUT
Reformation. Hrsg. VO Deutschen Historischen Institut 1n Rom and
Martın (1417-1431). Bearbeitet VO  3 yr| Personenreg1-
Ster Bearbeitet VO  3 5 Tübingen: Max Nıemeyer Verlag
(Kommissıon) 1979 EXVE 750 Seıiten.
Vor fast 50 Jahren bemerkte Friedrich Walter über den wissenschafrtlichen Rang

der sogenannten „Gedenkbücher“ (Protokolle) 1M Wıener Hofkammerarchiv: „Be-
denkrt INa  3 die zentrale Bedeutung der kaiserlichen Hotkammer tür die Donau-
monarchie un! die hohe Bedeutung für das eiıch und überschaut INa  3 die schier
unerschöpfliche Fülle des aufbewahrten Materials, annn liegt der Wert dieses

OST TCN Gutes klar VOrTr Au en“1. TIrotz solcher und Ühnlicher Hınweise 1St die
Bedeutung der roßen zentralen berlieferungen für die territoriale Historiographie

ımmer Nnı voll erkannt. Für dieses Defizit g1Dt viele Indizien. Besonders
deutlich 1St das geringe Interesse eiıner sachgerechten, VO  3 konkreten Themen
unabhängigen Erschließung derartiger Überlieferungsgruppen. Als Beispiele könn-
ten die bis zu Ende des Jahrhunderts iragmentarısch erhaltenen) Reichs-
regıster' der die großen Buchreihen der Oberösterreichischen Regierung in Inns-
bruck ZCENANNT werden. ber selbst dann, wenn der Wert olcher Archivalien CI -
kannt ISt, WIr! auf dıie Ers:  jeßung oft verzichtet. Der Autwand Zeıt nam-
ich, der notwendig ware, alle Nachrichten über ine estimmte Person der

Ortschaft ausfindig machen, stünde in keinem Verhältnis zZzu Ergebnis. Solche
Registerüberlieferungen haben nämli;ch 1Ur ein SChl' yrobes Ordnungsschema (z. BEinlauf, Auslauf, Suppliken) und SIN meıst chronologisch geordnet. Soweıt den
Bänden alphabetische Regıster beigegeben sind, helfen sS$1e dem heutigen Benützer
DUr wen1g. Es Arbeitshiltfen für die Verwaltun Von damals. Das Resultat
VO:! alledem ist, dafß solche Registerreihen der ahnli; zentrale Überlieferungen

Friedrich Walter, Die SOgeNAaANNTEN Gedenkbücher des Wıiıener Hotkammer-
archıvs, in Archivalische Zeıtschrift3 1934, 137—-158, 158
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MeISt nıcht ausgewerte werden können) un! die territoriale Forschung sıch auf
das bescheidenere, ber doch bereıits erschlossene der leicht erschließbare Materı1al
„VOr Ort“ beschränkt.

Etwas besser 1St n dıe groißen Registerreihen 1mM Vatikanischen Archiv
bestellt. In ihnen fand die Regierung einer Weltkirche ihren schriftlichen Nieder-
schlag Be1i der Erschl jeßung des mittelalterlichen Materials ZINg dıe Forschung VOI-

schiedene, iıcht immer die besten Wege (Für die euzeıt ware auf die Nuntiatur-
erichte un das Problem rer Publikation hinzuweısen). 5o fällt eın starker
nationaler Akzent auf; mit anderen Worten: die einzelnen, auch die kleineren
Natıonen suchten un suchen jenes Material erfassen, das Orte und Personen
innerhalb der jetzıgen renzen betriftit. Dıes bedeutet jedoch, da{fß jeder Bearbeıter
dıe betretfenden Bestände Zanz durchsehen MU: Gelegentlich wird der Rahmen
noch kleiner gewählt. 50 hat arl Rieder?® alle Registereinträge gesammelt un:
herausgegeben> die siıch auf dıe 10zese Konstanz 1n der Zeıt des Exıls VO  -

Avıgnon beziehen. Eıne solche Edition iSt hne Zweıtel recht verdienst- und re1Z-
voll;: Cs bleibt ber dıe Frage, ob S1E 1m Hinblick auf die ungeheure Materialfülle
die richtige Form der Erschließung solcher Registerreihen ISt.

Eınen anderen We versuchte das Repertorium Germanıcum (RG) Nach Pon-
tifikaten gyeordnet, len alle Registereinträge, welche die deutsche Natıon (im

emacht werden.Sınne des Mittelalters) betreften, durch Kurzregesten ZUSanglıch
Der Vorteil dieser Konzeption iSt, daß der Interessent die Möglıchkeit hat, sich
einen ersten Überblick ber den Umfang und den Inhalt des erwartenden
Materials verschaften. In vielen Fällen bleibt CS dem Forscher ber nıcht CI-

S  9 auf die Originalüberlieferung zurückzugreifen. Dıesen Nachteıil nahm INan

bewußt 1n Kauf, da durch die Vorteile weıt aufgewogen WIr
Als ersten großen Pontifikat hm VOT ber ünfzig ren Karl August Fink

die Regierung Martın 17-— in Angrift. Insgesamt ungefähr vier-
zigtausend Eınträge bearbeiten. Unter dramatischen Umständen begann noch
während des 7 weıten Weltkrieges die Drucklegung; ein erster Teilband konnte

die beiden anderen Teilbände vor41943 erscheinenS. Jahre spater lagen auch
sotern die letz-Das 1St alphabetisch gegliedert nach Personen und Orten,

akKtıv 1n Erscheinung traten Dıiıeses Gliederungsprinz1p erlaubt ber 1Ur ine
beschränkte Benützung des erschlossenen Materials. Daneben werden nämlich 1n -
nerhalb der Artikel weıtere Personen un rte erwähnt, D bei der Resigna-
t1on einer Pfründe auch der resign de Inhaber der be1 Streitigkeiten die

chichrtliche Forschung das NUur beschränktGegenpartel. Daher kann die Or{tSgeS
wer damals eine Abteı, Pfarreıbenützen. Man mu{(ß nämlich schon vorher wıssen,

der Kaplaneı innegehabt hat So 1St CS unumgänglıch, die einzelnen Teile des
durch Personen- un Ortsregister rsch 1e

Nach ber zwanzıgjäiähriger Vorarbeıt lıegt 11UM das Pérsonenregister Martın
VOTr. Es erschliefßt das ungeheure Material in der bereits angedeuteten Weıse.

It; die Drucklegung steht unmittelbar bevor.Auch das Ortsregister 1St fertiggeste
kannt, daß E mi1t einem schematischen undDıiıe Bearbeiterin hatte csehr rasch

mechanischen Verzetteln nı etan 1St. Da s1e sorgfältig aut Ungereimtheiten un
Widersprüche geachtet hat. konnte s1e ine ozroß(> ahl von Verbesserungen VOI-

chlagen. In nıcht wenıgen Fällen ließen sich HOr- und Schreibfehler den

Karl Rieder, Römische Quellen ZUr Konstanzer Bistumsgeschichte ZUT e1it der

stantıensıs in Germanıa illustrantıa. Innsbruck 1908Papste VOIN Avıgnon Monumenta Vatıcana histor1am ep1iscopatus Con

den päpstlichen Registern undRepertorium Germanıcum. Verzeichnis der 1in
Kameralakten vorkommenden PersONCH, Kirchen un rte des Deutschen Reiches,
seiner 107zese un Territorien VO Begınn des Schismas bis ZUr Reformatıon.
Hrsg. VO Deutschen Historischen Institut in Rom Band Martın 17-

Erster Teilband (A-H) Berlın 1943
Zweiter Teilband 1957; rıtter Teilband (L-Z) 1958
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originalen Regıstern nachweisen und jetzt 1MmM Regiıster berücksichtigen). Solche
Versehen der päpstlichen Kanzlei sind leicht erkennen, W CI eın Name des
öfteren vorkommt. Schwieriger wıird CS, WwWenn ine Person ur einmal begegnet.
Hıer ermöglicht Vor allem der Rückgriff auf die lokale Überlieferung den Nach-
wels un die Korrektur des Fehlers (z DB Eberhard de Bercheim Wertheim;
Heıinricus Bümrode Rumrode).

Abgesehen VO  e} solchen Einzelkorrekturen brachte dıie Arbeit Regıster in
folgenden Fallgruppen weıteren Aufschlufß:

Viele Namen bestehen aus we1l Teilen (Z Johannes de Ehenheim al de
Ochsenfurt bzw. de Ochsenfurt al de Enheym), die beıide als Famıiliennamen
begegnen können. Da das Ortsregister yleichzeitig MIt dem Personenregıster ear-
beitet wurde, hieß sıch die Identität solcher, bisher we1l Stellen geNAaANNTEr Per-
NCn leicht nachweisen.

Bekanntlich hatte die uriale Verwaltung yrofße Schwierigkeiten mit eut-
schen Worten. Deshalb latinisierten die Antragsteller nıcht selten selbst ihre Namen.
Be1 der systematisch durchgeführten Rückübersetzung zing die Bearbeiterin allen,
auch den VO Dialekt gepragten Möglichkeiten nach Der Autwand hat 61
lohnt, da in zahlreichen Fällen weıtere Identitäten mehrfach verzeichneter Personen
erkannt wurden (ZD Arboris Boem; Canıs Hunt; esarıs Kaiser; Su-
toris Schomeker; Tabernatoris Cru Gelegentlich hatten die Bittsteller
selbst el Varıanten angegeben (Zz Got _1 Rotificıs alias vulgo Redekers).

Der ständıge Rückgriff auf die lokale Überlieferung (Urkundenbücher, Spe-
zialliteratur) ergab weıtere Korrekturen.

Wiährend der Arbeit den Re istern War wiederholt die originale Überliefe-
onsultieren. Dabe: ließen sıch mehr als rel-rung 1m Vatikanischen Archiv

hundert Eınträge nachweisen, die entweder bei der erstien Durchsicht der Regiıster
übersehen worden der 1n seinerzeit nıcht bearbeiteten Beständen enthalten
Diese Eınträge wurden 1n der üblichen Weise verzeichnet, dem jetzt erschienenen
Band beigegeben (Seite X ALV) un 1m Regiıster miterschlossen.

Sobald auch das Ortsregister vorliegt, steht der CN- un: ortsgeschicht-lichen Forschung tür die Hälfte des Jahrhunderts eın Hılfsmittel ZUr Ver-
ugung, dessen Bedeutung und Wert iıcht hoch angeschlagen werden kann

Quantıitativ dürfte das neuerschlossene Material ungefähr dem entsprechen, das
aufgrund der Ookalen (gedruckten W1€e ungedruckten) Überlieferung bereits bekannt
1St. Qualitativ scheint die römische Überlieferung doch überlegen se1n; s1e
bietet nämlich zahlreiche Angaben (Herkunft, We egrad, Pfründbesitz, Ausbil-
dung, Fürsprecher und dgl.), die sıch AaUuUSs den anderen Quellen nıcht erheben las-
sSCcNM.

Die Benützung des neuerschlossenen Öömischen Materials verlangt allerdings
ıne exakte Methode. Das das heißt, die römischen Regıster) bieten Nachrich-
ten zZu iın kurialer Sıcht Miıt anderen Worten: WIr erfTfahren ZWAaTr.  ® da{fß Z}

Beispiel Papst Martın die Ptründe dem Geistlichen verliehen hat CS
gelang, dann auch tatsächlich in den Besitz dieser Pfründe kommen, geht A2US

weiterführen.
dem meist nıcht hervor. Hıer muß die territoriale Forschung un

1978 habilitierte sich Sabine Weifß in Innsbruck mit eıner Untersuchung e  ber
„Die Beziehungen des Erzbistums Salzburg und seiner Eigenbistümer Gurk, Chiem-
SCC, Seckau un Lavant Zur römischen Kurie Papst Martıin (1417-1431)°5.

Hıer zeigte W., welche Möglichkeiten die Zusammenschau der vatikanischen
Register Mi1t dem einheimischen Archivmaterial bietet. Im Grunde entstand ein

Bild VO  - der Entwicklung der BEeNANNTEN Sprengel Papst Martın
Herangezogen wurden VOrLr allem Bestände im Haus-, Hot- und Staatsarchiv Wiıen,
ın den Landesarchiven Salzburg, Graz, Klagenfurt und Innsbruck, 1n den Ordina-

Erscheint demnächst in der „Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts in
Rom
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riatsarchıven Salzburg, Graz un! Klagenfurt. Durch die prıimar benefizial-rechtliche
Struktur des vatikanischen Materijals wurden nıcht 1Ur die „politischen“ Bezıe
SCHL der Bischöte ZUT: römischen Kurie dargestellt; tast alle Klöster und Kollegiat-
stifte un ungefähr fünfunddreißig Prozent der Pftarreien begegnen durch das NCU-

erschlossene Material. Dieses Beispiel ze1igt konkret, wıe hoch die Bedeutung des
(einschliefßslich der beiden Register) für die YÜS- un rsonengeschichtliche

Forschung IStE. Es bleibt often, daß 1n absehbarer Zeıt andere Sprengel ın
Ahnlicher Weiıse bearbeıtet werden.

Manche Rezensenten en Ccs siıch 7E Gewohnheit gyemacht, Ende der Be-
sprechung jeweils dem Autor den ank der Mit- un Nachwelt auszusprechen. Da-
MIt sollte 1119  a Sparsamcer umgehen. Wenn überhaupt, dann 1St 1n diesem
Fall ein Wort des Dankes angebracht. Der Bearbeiter des für Martın N Kar!
August Fink (Tübıngen), hat in ber achtjähriger Arbeit die Register exzerpiert;
165 WAar DUr durch vorbehaltlosen Einsatz un den Verzicht auf andere wı1ıssen-
schaftliche Arbeiten möglich. Sabine Weiß hat spater die wenıg Glanz verheißende,
siıch ber viele Jahre hinwegziehende Arbeit übernommen, die beiden Register
erstellen. Fın Abschlufß WAar NUr möglich, weiıl ET Freude dieser Tatigkeit eine
heute (leider kaum noch vorhandene Bereitschaft ZUF Leistung kam

Tübingen Rudolf Reinhardt

O11 VLErMarıe:6]auyde Jünod,; Monıque Dromn-Brıdel.,
Labarthe: Polemiques relıgıeuses. Ftudes LEXFTESs Memo:i-
LCS er documents publies DPar la 7  >  D  .  S d’histoire d’archeologie de Geneve,
COM XLEVEID): Geneve Jullien) 1979 480 P-y YO! FEr.S
(B volume contient trO1S contributions tres dıfterentes, dont seule In premiere

le IMOYyCIL age: „Enquöetes CONLTrTE Aımon de Grandson, eveque de Geneve,
Pour sn memoOre de lıcence, MS Junod etudie deux feuıllets de Par-

chemiın cCONtenNAN le compte-rendu, exceptionnel SO}  3 308  ' d’interrogatoires de
se1Zze temoins; CeUX-C1 SONETE questionnes SUL: P’eveque Aımon, 1SSU une ımportante
amıiılle seigneur1ale du pays de aud L’auteur donne un  '4° nouvelle edition,
dressant le publie 17360 presente un traduction bıienvenue, Du1s COM -

mMentfe le document, 6clajire Par les ents  E  R  evenem! politiques la vV1Ie religieuse du
diocese.

En Cant que«e seigneur f  e  odal, l’eveque tient les droits regaliens du Saınt-Empire
romaın-germanıque. Ces regales, CONvoıt Par COMTtLES de Savoıe, furent SAaU-

vees de Justesse, l’apprend V’enquete. Pour defendre les biıens les droits
de l’Eglise, Aımon de Grandson bätit diıvers Äteaux quı coütent cher et
1a episcopale. Accuse V’une grande durete, P’eveque provoquaıt le depart de
5C5 SuJets Ct, PartOutrt, favorisaıt les teNUres detriment des reserves
seigneur1ales. En LAant qu«C chef ecclesiastıque, Aımon agıt que V’official
substitue UxX cures Au  D4 doyens dans le domaine judiciaıre. 'Tous les temo1gnages

Iu1 SONEL pPas defavorables quı la collation des benetices. Au ira-
4SE% des reponses dessine l’activite du prelat, Jusqu’aux conflıits, inevitables

l’epoque, chapıtre cathedral. Aans qu ' on pu1sse etablir clairement le lien
S ( V’enquete de i A l’archev&que de Vienne arbitre, lors ’un
DAasSSage Geneve 1234 M.-' Junod conclut analyse SO1ZNEE, clairement
presentee, soulıgnant l’habilete d’Aimon, capacite de resistance Pierre de
Savoıe Vefticacıte de son administration qu1 PCU les negligences dans
le domaine religieux.

Le SsOus-tıitre „Recherches bibliographiques comparaıson de textes“ indıque
j1en le SCI15 du travaıl de Droin-Bridel consacre „Vingt-sept Pamm p ets
huguenots (1560—1562) provenant de la bibliotheque 'ronchin  S Ces pamphlets,
relies dans eux recueils, ONtT et la propriete de Jacques Botillier, membre des
Conseils de Geneve, INOTFT 1619, de Jehan Gadoin, origınaıre du Bourbonnais,
marije Geneve 1564 er MOFT 15//. Pour SOM catalogue, ’auteur col-
lationne les pamphlets de 1560 CT quatre de 1561 VE les editions de 1563 de 1743,
etablissant qu«C maJeure partıe de PrCSSCS lyonnaises. Une introduction


